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leben, verständlich: Der Verfasser g.. werk und Beschauer VeETINAS in die Ge-
winnt Urc diese genaueste Kenntnis heimniısse der Kunst einzuweihen. Das
der heutigen Bodenbildung einen Maß- geschriebene Wort kann 1Ur Wegweiserstab tür die Beurteilung der geologischen se1ın. Als olcher Wegweiser ın die Ge-
Vorgänge und der Lebensformen VOTSC- schichte un: 1n die allgemeinen asthe-
schichtlicher Perioden. Daß auch der tischen Grundgesetze der griechischen
Mensch als Naturwesen mit seinem Bo- und römischen Plastik bietet ıch der
den verwachsen ist, wird besonders De- "Lext des Verfassers d und ist eın
tont Die Darstellung kann manchen Le- er Führer. Besonders hervorzuheben
SCr stellenweise etwas fremd anmuten, ist bei diesem Heft der feine 'Takt bei
weiıl die Dinge nıcht iın der gewohn- der Auswahl der Bılder, der auch für
ten Weise vorgeführt oder erklärt findet; Schülerbibliotheken geeignet mac %\

WenNnn der Verfasser für die große Kreitmaler S. JSchnee- und KEiszeıit (Diluvium) ıne be-
sonders starke Energieentfaltung der
Sonne annımmt, oder WenNn den Be1- us1lı
trag, den die Lufttrübe (Staubmassen Rıchard Strauß. Von BFrıtz G y-
in der Atmosphäre) ‚yel der Bodenbildung S15. 40 (1506 S.) mit zahlreichen Ta-
hat, stark betont. Im anzen ist das feln, Abbildungen und Notenbeispie-
uch 1mM besten Sınn des Wortes — len. Potsdam 19034, AÄAkademische Ver-
regend K.Frank S. J lagsgesellschaft Athenaion. ebDunden

M 13.50
ende uns Das uch wurde dem eister S@e1-  e

Römische Baukunst Von Dr. NeINnN Geburtstage gew1dmet Leicht
Hans könnte da der Verdacht aufsteigen, daßKıener. (Die Kunst dem das Werk iıne erweiıterte Lobrede sel,Volke, Heft "70) 40 (48 5.) mit 103 Ab- die 1Ur Lichtseiten kennt Aber schonbildungen. ünchen 10933, Allgemeine der Name des Verfassers, des bekanntenVereinigung für christl. Kunst 1.3 Züricher Professors tür Musikwissen-Meisterwerke grıechıischer
und römiıischer Plastik. Von schaft, 1äßt ıne objektive Darstellung

erwarten, un nach Lesung der erstenDr Karl Busch (Die Kunst dem Seiten kann 199078  ’ darüber nıcht mehr 1mVolke, He{it 80) 4° (48 5.) mıit Ab- Zweifel SeE1IN. Das uch stehtbildungen. Ebd 1933 1,3 einem erireulichen Gegensatz andern
Die griechische Kunst erstellte Darstellungen, WI1e iwa Muschler, deren

Einzelbauten, hatte ber niıcht vermocht, W ortfeuerwerke den Unkundigen NUr
diese Eınzelbauten einem großen Bau- allzu leicht blenden. In diesem uch ist
plan unterzuordnen. Griechische Bauten eın ernster Geist mm Werke, un! VeOeT-
legten sodann auf Innenräume keinerlei Jangt ernstie Leser, die dem Vertfasser
Gewicht; mehr plastische Ge- bereitwillig in tiefere Schächte folgen.bilde als Raumschöpfungen, Sie dienten Denn 1Ur die ersten fünfzehn Seiten, die
ferner iıdealen Zwecken, nıcht prakti- kurze Lebensskizze, spielen iıch OZUu-
schen. In all diesen Beziehungen haben gen unfier freiem Hımmel ab; der weit-
die Römer die Baukunst wesentlich aQus größte 'Teil gilt einer eingehenden
Iortgebildet. Der Verfasser hat das Analyse der Straußschen Werke und
Hand vieler und trefflicher Abbildungen heischt Augen, die uch anls Dunkle g_
in seinem kurzen 'Lext sehr anschaulich woöhnt ind. Die Schwierigkeit liegt in

machen verstanden. Das Heft ist ıne nıcht etwa 1n derder Sache selbst,
wichtige Ergänzung VO  } Rıehls Griechi- Sprache des Verfassers, die sich durch
scher Baukunst (Heft DLn der gleichen erfrischende Klarheit auszeichnet. Das
Sammlung). Mitgehen wIıird durch die sehr zahlrei-

A Der Verfasser der knappen Ein- chen Notenproben wesentlich erleich-
tührung sagt mit Recht „Das blick- tert. Der Verfasser behandelt dıe Werke
Otende Lesen ann uns ja nicht das in systematischer, nıcht 1ın chronologi-
Auge für die Kunst öffnen.‘‘ Man muß scher Ordnung Das hat Vorteile un:!
1n der Tat die Kunstwerke selbst De- Nachteile, WI1e übrigens uch das andere
trachten un vergleichen, Uun:! 1U  —$ die Verfahren, daß man mit dem Ver-
lebendige Zwiesprache zwischen Kunst- tasser deshalb nıcht rechten darf Bei
timmen der Zeit. 130.
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aller Anerkennung der unvergleichlichen wendig, die, lebensnah geschi‘iében, wei-
Meisterschait des Helden ınd dıe Aus- eren Kreisen, vielleicht der
führungen reichliıch mıit krıtischen Be- Schule nutzbar eın ann (Hankamer

reicht NUuU  P bis 1914) jeweıt Prestelmerkungen durchsetzt, die den Nagel auf
den Koptf treffen und ga einmal das tür letzteren Zweck verwendbar ist,
Wort „Musik-Ingenieur“ gen, Nie- annn 1er nicht abgemacht werden, es

mals verliert ıch Gysıs 1NSs Kleine, SOI- se1 1Ur eine allgemeıne Kritik geboten.
eın V orsatz, ıne Stoffaufzählungdern hebt diıe großen, tür Fortent-

wicklung oder Rückwandlung bedeut- vermeiden, ist Prestel gut gelungen (die
amen Züge hervor. Inhaltsangabe des Nibelungenliedes

Kreitmal  E S. J nımmt allerdings zuvıel atz ein). Un-
ter angemeSSCHCI Würdigung der christ-

Tönende Volksaltertumer Von lıchen Dichtung g1bt ıne kenntnis-
Hans Joachım Moser. 80 350 und einfallsreiche „Hinführung“ ZU.

mıit vielen ıldern Berlin-Schöneberg gesichteten, wertvollen rbe des deut-
schen Schrifttums. Seine hierbe1 getrofi-1935, Max Hesse. Geb IVI 7.25

„Dieses Buch ist weder ıne Musık- fene Wertung und Auswahl gründet auftf
die Bestimmung der Dichtung als Aus-

geschichte noch ine Volksliedersamm- TUC zeitgebundenen und überzeıitliıchen
lung, un doch auch wieder in mancher völkischen ollens; 6S wiıird daher NUrLr
Hinsıcht beides: 6S wıll der Musikband
ZU einer Deutschen Volkskunde se1N, gewürdigt, Wa relig1öse oder greifbare

volkliche Bındungen aufweist. Von der
ıne Darstellung und Stoffdarbietung Bestimmung der Dıchtung abgesehen,
UNSeEeIEI alten Brauchtumsmusik.“ ist dieses Vorgehen sicherlich frucht-
In dreı eılen u der rühmlıichst
bekannte Vertasser der „Geschichte der bar, sotern echte relig1öse und gesunde

zunächst volkliche Dıchtung Wort kommt
Deutschen Musık"““ „durchs Unerläßlich für iıne £ördernde Hıntüh-
Volk“ ın seinen Ständen, seinen Standes-

rung ist allerdings, das Volksmäßige
1edern und Standesbräuchen, dann nıcht CNg sehen oder einseitig„‚durchs Jahr“ mıiıt all seinem musikalı- steigern (Prestel hat dies leider nicht
schen Brauchtum, und zuletzt „durchs immer vermieden), und ebenso wWwIrd ıne
Leben‘“ VO Wiegenlied bis ZUIIH Toten- Literaturkunde den Leser über alles
tanz. Was 1er 1 Laute vieler Jahre wichtige Schrifttum orjentieren mussen,
gesammelt wurde, soll als AÄAnschauungSs-, auch wWenn ıch 1n andern als NUr
Spiel- und Singstoff 1n die Hände derer völkischen indungen bewegt. Es —  ist da-
gegeben se1n, die ın Schulen, Jugend- her methodisch nicht richtig, daß Prestel
gruppecn und auf Tagungen volkskund- Gestalten wIı1e Heıine, Mann uUSW.,. VeI-
lıche Schulungsaufgaben erfüllen ha- schweigt oOder DUr flüchtig nennt. Schau-
ben. Reicher Inhalt, knappe Darstellung, kal ist wohl als „Nurkünstler“ nıcht g_
Beschränkung auf das musikalische nannt. Und endlich wäre in den deutsch-
Brauchtum unter Zurückdrängung alles französischen Beziehungen die positıve
eın Literarıschen, Vorsicht 1n der kul- Befruchtung mehr herauszuarbeiıten. Be1i

und religionsgeschichtlichen Deu- all dem werden einem die Mängel be-
tung machen das uch wirkliıch wußt, die 1ın Prestels Deutung der Dich-
einer „eindrucksstarken volkskundlichen tung lıiegen. ÖOhne einer Nurkunst et-
Schausammlung musıikalıscher Art” W as preisgeben wollen, ist Dichtung

Straßenberger S} doch mehr, als WOZU S1e  an Prestel be-
stimmt Um iıne Andeutung Z U VeTli-

suchen: Umschließt Ss1e nıcht den 1mM g_.Literaturgeschichte hobenen, schönen Wort geformten Aus-
Deutsche Literaturkunde. Von druck VO  - Welt- und Gottschau, wobe1l
ose Prestel. 80 (212 S.) Frei- das Volksmäßige doch LLUIX den dem ein-
burg 1035, erder Geb. z 23.80 zeinen näher zugeordneten, aber nicht
Prestel sucht einem dringenden Be- ausschließliıchen Gemeinschaftsbereich

dürifnis abzuhelten. Nach der erfolg- darstellt? Man möchte wünschen, daß
reichen katholischen Literaturkritik un die in vielem anerkennenswerte Arbeıt
angesichts gefährlicher Neuwertungen ist Prestels weiıit stärker VvVo solch zeitloser
ine handlıche Literaturgeschichte nOt- Sicht durchwirkt würde, damıit S1e für


